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Impressum Liebe Haaner …

(FST) Nach dem Interview in der letzten Ausgabe mit zwei Vertretern aus der

Geschäftsführung (Jörg und Till Iseke) der Kalkwerke Oetelshofen warf uns ein

Leser mehr oder weniger Lobbyarbeit für die Isekes vor. Der ein oder andere

Leser scheint offenbar der Auffassung zu sein, dass Blattmacher quasi

automatisch der Meinung von Interviewten oder Zitierten sind, wenn sie diese

nicht ausdrücklich ablehnend kommentieren. Dies ist aber eben nicht der Fall.

Wir denken, dass wir in den letzten beiden Ausgaben durchaus umfangreich die

verschiedenen Ansichten in dieser Angelegenheit dargestellt haben. Ergänzend

sei aber an dieser Stelle noch darauf hingewiesen, dass der Haaner Stadtrat in

seiner Juli-Sitzung das beantragte Vorhaben auf Haldenerweiterung der Grube

Osterholz und Rodung des Waldes ablehnte, und zwar mit 21-Ja-Stimmen und

17 Enthaltungen.

Apropos Umwelt und Natur: Einen Tag vor dem offiziellen Dreck-weg-Tag der

Stadt Haan machten sich 120 Schüler der Klassen 5 auf und befreiten die Wege

unter anderem den Schillerpark von Unrat und Müll. Viele Müllsäcke wurden

gefüllt und es wunderte die Kinder schon sehr, was so alles auf den Wegen der

Stadt entsorgt wird. Im Anschluss an die Aktion besuchte Carmen Viehmann von

der städtischen Abfallberatung die Schüler in der Schule. Sie beantwortete

Fragen zur Müllentsorgung und übergab allen Kindern noch ein

umweltfreundliches Geschenk.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Haaner Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die November-Ausgabe: Mittwoch, der 23.10.2019

Monheim | Am Wald 1 | Tel. (02173) 3 99 98-0

Holz-, Glas-, Schallschutz-, und 
 Einbruchhemmende-Türen

Gleittürsysteme auf Maß
Holz-Bodenbeläge
Paneele und

 Wandverkleidungen
Terrassen aus Holz od. WPC
Zaunanlagen
Treppenrenovierungen

Attraktive Komplettangebote für:

inclusive!

www.holzgoebel.de

Wohnen mit 

Holz - Wellness 

für die Seele!

Öffnungszeiten
Mo-Fr 9.00 - 18.00 Uhr
Sa       9.00 - 14.00 Uhr Höchste Zeit zu wechseln:

Bye-bye Energieriese – 
hallo NeanderStrom!
Denn das ist die Zukunft: verlässliche, ökologische und  
günstige Energie aus Ihrer Nachbarschaft. Mehr dazu auf  
www.neander-energie.de  oder unter Tel. 0800 80 90 123.



Schluss. Aus. Ende. Challenge
completed! Wer das beim Ziel-
durchlauf am 31. August im
Steinbruch Oetelshofen in
Hahnenfurth gehört hat,
konnte sich endlich in irgend-
eine Ecke fallenlassen. Da gab
es welche, die hatten 18 Kilo-
meter in den Knochen. Und
solche, die vorher dachten,
dass die Sechs-Kilometer-Stre-
cke mit den läppischen 15 Hin-
dernissen doch eigentlich kei-
ne große Sache ist. 

Schlammschlacht

Klamotten, Schreibutensilien
und die Kamera des Fotografen:
Schon nach wenigen Minuten
war alles voller Schlamm. Hinzu
kam noch, dass wir Alex unmög-
lich hinterherhecheln konnten.
Über Schotterpisten? Runter in
die Grube und wieder hoch? Das
ging gar nicht! Die Rettung kam
von unverhoffter Seite: Wir wur-
den gefahren! Im Pinzgauer –
das österreichische Militärfahr-
zeug war wie geschaffen für die-
ses Querfeldein zu den Hinder-
nissen, vom Start bis zum Ziel.
Und es ging gleich schon los mit
der Schlammschlacht. Vorher
noch ein paar Trockenübungen
zu Technoklängen, der Start im
Nebel und dann kämpfte sich

Alex das erste Mal durchs
Schlammwasser. 

Extremwanderer

Noch vor dem Startschuss hatte
er uns erzählt, wie es um seine
Fitness bestellt ist. Als Extrem-
wanderer hatte er jedenfalls
schon ein paar Übungskilometer
in den Beinen. Und so ging´s
dann nach dem ersten
Schlammloch direkt auf die Stre-
cke – wir hasten derweil zum
Pinzgauer und rattern los. Über
Reifenstapel klettern und durch
Schlammpfützen kriechen: Es
ging gleich richtig zur Sache für
die 7500 Leute, die diesmal bei
der NRW-Challenge unterwegs
waren. 

Klatschnass

Längst klatschnass und von ei-
ner Schlammschicht umhüllt,
geht’s für Alex weiter zum Klet-
ternetz. Ein Team, ein Ziel: Das
ist der Motto bei XLETIX – und
an diesem Hindernis wird klar,
was das bedeutet. Einfach ist
das jedenfalls nicht, sich oben
über das Netz zu hangeln. Wer
es geschafft hat, hilft dem Näch-
sten drüber. Unten angekom-
men, ist bald schon das nächste
Hindernis in Sichtweite, von

dem so manch einer am Ende
sagt: Das war der schlimmste
Moment! 

Schönheitsideale

Dabei sehen die beiden Holzver-
schläge eigentlich ganz harmlos
aus. Schaut man allerdings in
die Gesichter derjenigen, die
das Durchtauchen schon hinter
sich haben, wird klar: Hier war-

tet offenbar eine ganz besonde-
re Herausforderung. Eiswürfel
bis zur Brust – und in die muss
man auch noch so eintauchen,
dass der Kopf durchs Eis muss.
Um Himmelswillen, was für ein
Geschrei! Einige sind starr vor
Kälte, andere wälzen sich gleich
nebenan in der warmen
Schlammpfütze. Wer am Start
noch Schönheitsideale hatte,
hat die spätestens hier über

Bord geworfen. Und Alex? Der
lief nach mehr als einer Stunde
über die Ziellinie. Klatschnass
und am Ende noch mit Schaum
über dem Schlamm. „Es war klas-
se“ – das konnte man ihm dann
doch noch entlocken. Noch
schnell das Finisher-T-Shirt ange-
zogen und dann ging´s ab nach
Hause, unter die Dusche ...

(SABINE MAGUIRE) n
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Haaner lokal

Schluss. Aus. Ende. Challenge completed!
Alex Saternus (31) arbeitet als IT-Fachmann bei der Haaner Stadtverwaltung, wir haben ihn bei der NRW-XLETIX-Challenge auf der Sechs-Kilometer-Distanz begleitet

Durchtauchen im Schlamm muss man positiv sehen: Reifen ohne Spikes! Schneller Geländelauf mit moralischer Unterstützung durch das Team.

Die lange Wasserrutsche entschlammt und erspart das Abenteuerbad.
Fotos (3): Mikko Schümmelfeder
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Kita Bollenberg

(PM/FST) Das „Schwalbennest“
der Kita Bollenberg ist am 9. Sep-
tember eröffnet worden. 15 Kin-
der mit einem Betreuungsbe-
darf von 35 Stunden wurden zu-
sätzlich in drei Gruppen aufge-
nommen, dies entspricht fünf
Kindern pro Gruppe. Im wö-
chentlichen Wechsel werden
nun aus diesen drei Gruppen
(Hasen, Igel und Eulen) Kinder
im Alter von drei bis sechs Jah-
ren je eine Woche das Schwal-
bennest „beziehen“. Im Februar
2019 legte die Verwaltung im Ju-
gendhilfeausschuss die Kitabe-
darfsplanung 2019/2020 vor
und präsentierte erfolgreiche Er-
gebnisse. Insbesondere die Ver-
sorgungsquote der unter Drei-
jährigen ist mit „äußerst gut“ zu
bewerten. Mit einem Überange-
bot von 23 Plätzen nimmt Haan
den ersten Platz im kreisweiten
Vergleich für die U3-Betreuung
ein. Um auch im Versorgungsbe-
reich der über Dreijährigen (ge-
ringer Fehlbedarf von zwölf Plät-
zen) für weitere Entspannung zu
sorgen, wurde bereits im De-
zember 2018 die zweigruppige
Kita „Märchenwald“ in Betrieb
genommen. Der nächste Schritt
folgte nun mit der Eröffnung der
Wander- und Erlebnisgruppe
„Schwalbennest“ in der Kita Bol-
lenberg. Jedes Kind über drei
Jahren, das einen Teil der Zeit im
Schwalbennest in der Gruppe
mit insgesamt 15 Kindern ver-
bringt, hat weiterhin im Gebäu-
de der Kita seine Stammgruppe
und wird dort weiter an den ge-
wohnten Angeboten teilneh-
men. Konzeptionelle Bestandtei-
le wie Vorlesepaten, Eigentums-

fächer, eigenes Handtuch und
Zahnbürste etc. bleiben dabei
erhalten. Da die Kinder mit den
Erzieherinnen im Sommer wie
Winter in die Natur gehen, wer-
den die Eltern zeitnah infor-

miert, um ihre Kinder mit pas-
sender Bekleidung auszustatten.
Das Schwalbennest verfügt im
Bauwagen über eine große Sitz-
gruppe, Tische, Regale, Schrän-
ke, Waschbecken, Heizung, eine

Toilette mit Handwaschbecken,
Spielmaterial, Sitzgelegenheiten
für das Außengelände, Sonnen-
schirme, einen Geräteschuppen,
einen Regenschutz für den kur-
zen Außenweg vom Bauwagen

in die direkt angrenzende Toilet-
te und einen eigenen Außenbe-
reich, der zum Außengelände
der Kita mit einem Zaun und ei-
nem Tor verbunden ist. Die Haa-
ner Bürgermeisterin Dr. Bettina
Warnecke ist begeistert: „Die
Umsetzung des Bauwagenkon-
zeptes ist mehr als gelungen
und weckt sofort den Abenteu-
ergeist. Besonders freue ich
mich, dass wir mit der Eröffnung
der Wander- und Erlebnisgrup-
pe wieder einen großen Schritt
vorangekommen sind, um auch
für die über Dreijährigen ein aus-
reichendes Angebot anbieten
zu können.“ n

Azubis

(PM/FST) Die Stadtverwaltung
Haan freut sich über vier neue
Nachwuchskräfte, die aus Haan
und den Nachbarstädten Solin-
gen, Langenfeld und Leichlin-
gen kommen. Katharina Fränz
(20) und Dana Bergmann (19)
absolvieren seit dem 1. August
2019 eine dreijährige Ausbil-
dung zur Verwaltungsfachange-
stellten. Neben dem Besuch des
Bergischen Studieninstitutes für
kommunale Verwaltung und
des Berufskollegs in Wuppertal
findet die Ausbildung in ver-
schiedenen Ämtern der Stadt-
verwaltung Haan statt. Erste Sta-
tionen sind die Personalabtei-
lung bzw. das Bauverwaltungs-
amt. Im Rahmen eines dreijähri-
gen dualen Studiums werden
die Beamtenanwärterinnen Mi-
chelle Bolik (19) und Aisling
Buckley (23) zum Bachelor of
Laws der Laufbahngruppe 2, 1.
Einstiegsamt ausgebildet. Der
Vorbereitungsdienst umfasst

Das Schwalbennest der Kita Bollenberg ist kürzlich eröffnet worden. Fotos (2): Stadt Haan Vier neue Azubis haben bei der Haaner Stadtverwaltung angefangen.

Macht Spaß. Macht Sinn.
Die Natur schützen mit dem  
NABU. Mach mit!

www.NABU.de/aktiv
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das Fachstudium an der Fach-
hochschule für öffentliche Ver-
waltung in Köln und berufsprak-
tische Studienzeiten in verschie-
denen Ämtern der Stadtverwal-
tung Haan. Vom 1. bis zum 5.
September absolvierten sie ihre
Einführungstage in Haan; sie
sind nun an der FH Köln. n

Waldorfschul-Jubiläumsfest

(PM/FST) Die erste Waldorfschu-
le wurde auf Initiative von Emil
Molt, dem Leiter der Waldorf-As-
toria Zigarettenfabrik in Stutt-
gart, vor genau 100 Jahren im
September 1919 eröffnet. Emil
Molt wünschte sich damals eine
Schule für die Kinder seiner Ar-
beiter und betreute Rudolf Stei-
ner mit dieser Aufgabe. Heute
gibt es weltweit rund 1100 Wal-
dorfschulen in 80 Ländern der
Erde. Zum 100-jährigen Jubi-
läum finden 2019 weltweit Ver-
anstaltungen der Waldorfschul-
bewegung statt. Am 27. Septem-
ber feierte die Freie Waldorf-
schule Haan-Gruiten ihr großes
Jubiläumsfest in der Stadthalle
Wuppertal. Zusammen mit drei
Wuppertaler Waldorfschulen
und der Windrather Talschule
aus Velbert-Langenberg wurde
ein buntes Fest für alle zum 100-
jährigen Gründungsjubiläum
der Waldorfschulen ausgerich-
tet. n

SU Haan

(FST) Die Haaner CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Michaela Noll
war im September wieder bei
der Senioren-Union (SU) Haan
zu Gast. Diskutiert wurde über

die Themen Innere Sicherheit
und Klimaschutz. Michaela Noll
stellte den Teilnehmern die Vor-
schläge der CDU/CSU-Bundes-
tagfraktion zum Klimaschutz-
konzept vor. „Wir werden die Kli-
maveränderungen nicht nach-
haltig verbessern können, wenn
die anderen nicht mitmachen.
Ich erwarte von den EU-Mit-
gliedstaaten ähnliche Anstren-
gungen. Wir müssen an einem
Strang ziehen. Auch China und
die USA müssen ihren Beitrag
leisten“, forderte Noll eindring-
lich. Großes Lob gab es aus Rei-
hen der SU für den nordrhein-
westfälischen Innenminister Her-
bert Reul und sein laut SU-Pres-
semitteilung „beherztes Durch-
greifen, insbesondere bei der
Clan-Kriminalität, und seinen
Willen, die Polizistinnen und Po-
lizisten bestmöglich auszustat-
ten“. Mindestens einmal im Jahr
besucht Michaela Noll die regel-
mäßigen Treffen der SU Haan.
Der Vorsitzende Dr. Karlheinz
Disch verabschiedete die 59-jäh-
rige Unionspolitikerin mit net-
ten Worten: „Frau Noll, Sie waren
und sind uns immer eine verläss-
liche Partnerin. Umso mehr hat
uns die Nachricht betrübt, dass
Sie nicht wieder für den Deut-
schen Bundestag kandidieren
wollen.“ n

SPD

(FST/PM) Begrüßt hat der schul-
politische Sprecher der SPD-
Fraktion im Rat der Stadt Haan,
Uwe Elker, die Zuwendung der
Bundesregierung für die Stadt
Haan im Rahmen des Digital -
pakts in Höhe von rund 762 000
Euro. Mit diesem Geld sollen die

Schulen mit digitalen Lehrmit-
teln ausgestattet werden. „Auch
wenn Whiteboards und schnel-
les Internet nicht automatisch
zu besserer Bildung führen, sind
sie doch ein wichtiger Baustein”,
so der SPD-Schulexperte. „Digi-
tale Medien und Lerninfrastruk-
turen ermöglichen neue Lernfor-
men und können das Lernen im
Unterricht und außerhalb der
Schule besser vernetzen und da-
zu beitragen, Bildungsbenach-
teiligung auszugleichen“, glaubt
Elker. n

Grüne

(FST/PM) Den fairen Welthandel
auf kommunaler Ebene fördern
– das ist das Ziel einer neuen In-
itiative der bündnisgrünen Kreis-
tagsfraktion. Dazu wollte sie in
die Sitzung des Kreisausschus-
ses am 30. September (nach
Redaktionsschluss) den Antrag
einbringen, dass sich der Kreis
Mettmann als Fairtrade-Town
bewerben soll. „Wir wollen dazu
beitragen, dass das Engagement
und die Verantwortung vieler
Bürgerinnen und Bürger in unse-
rem Kreis für faire und soziale Ar-
beitsbedingungen von Klein-
bauern in Anbaugebieten etwa
in Afrika und Asien auch in die
Politik und Verwaltung des Krei-
ses übertragen wird”, begründet
Sandra Ernst, sachkundige Bür-
gerin in der Grünen- Kreistags-
fraktion, den Vorstoß. n

Kalender

(PM/FST) In Zusammenarbeit
mit Wolfgang Engels hat die Fo-

Die Freie Waldorfschule Haan-Gruiten feierte Geburtstag. Foto: Freie Waldorfschule Haan-Gruiten
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togruppe II des Seniorennetz-
werkes „Wir sind Haan“ einen
Heimatkalender „Gartenstadt
Haan - gestern und heute“ für
2020 erstellt. Der Kalender bie-
tet neue und historische Ansich-
ten der Gartenstadt Haan. Im-
pressionen von der Haaner Kir-
mes sind ebenso zu entdecken
wie die Fachwerkidylle von Grui-
ten-Dorf. Besonders spannend
sind Fotos aus den 60er Jahren,
historische Aufnahmen etwa
vom Haaner Rathaus oder vom
Alten Kirchplatz. Das Bildmateri-
al gibt Einblicke in den Wandel
der Stadt Haan. Die Fotos des
Heimatkalenders 2020 stellten
die Mitglieder der Fotogruppe II
des Seniorennetzwerkes „Wir
sind Haan“ aus ihrem Fundus
zur Verfügung. In dem Format
„DIN A3 quer“ kommen die Bil-
der gut zur Geltung. Durch die
Spiralbindung kann man die Fo-
tos immer wieder ansehen und
den Kalender archivieren. Unter
den Stadtbildern gibt ein großes
deutschsprachiges Kalendarium
einen Überblick über den jewei-

ligen Monat. Dieser Kalender
kann bei folgenden Verkaufsstel-
len für 14,90 Euro erworben wer-
den: Rüger Buchhandlung, Kai-
serstraße 43; Buchhandlung Bö-
kerwenkel, Kaiserstraße 45; Frie-
densheim, Dellerstraße 31; Bau-
ernladen G. Rosendahl, Ellscheid
2; Zigarren Fischer, Friedrichstra-
ße 15; Opel Altmann, Düsseldor-
fer Straße 69-79; Gruitener Lotto
Ecke, Breite Straße 2. Herausge-
ber des Kalenders ist auch in die-
sem Jahr Wolfgang Engel aus
Neuss. Durch den Kauf des Ka-
lenders wird das Seniorennetz-
werk „Wir sind Haan“ mit einem
kleinen Betrag vom Hersteller
unterstützt. Deshalb wird er
auch bei Veranstaltungen des
Netzwerkes angeboten. n

Kabarett

(FST/PM) Am Freitag, den 11.
Oktober 2019, begrüßt die städ-
tische Kulturarbeit den Kabaret-
tisten Gregor Pallast in Haan. Er
präsentiert sein Kabarettpro-

gramm „Ansichtssache”. Halb
voll oder halb leer? Die Sache
mit dem Wasserglas wäre so ein-
fach, wenn es nur Optimisten
und Pessimisten gäbe. Da sind
aber auch noch die Realisten, Al-
truisten, Opportunisten, Idealis-
ten, Fundamentalisten und alle
anderen, die ihre Fragen an das
Glas stellen: Wer hat von dem
Wasser überhaupt schon getrun-
ken? Reicht es für alle? Wer spült
danach das Glas? Ist das Glas
nicht schön? Dürfen wir über-
haupt Wasser trinken? Ist es viel-
leicht vergiftet? Werden wir von
der Wasser-Mafia manipuliert?
In seinem dritten Kabarettpro-
gramm ist Gregor Pallast nicht
nur politisch, sondern wird auch
philosophisch, schlägt den Bo-
gen vom Wasserglas zur großen
und kleinen Politik und stellt die
Frage, was wir brauchen, wie
viel davon und ob das reicht, um
glücklich zu sein. Das alles ist An-
sichtssache. Los geht es um 20
Uhr, Einlass ist ab 19 Uhr. Ort der
Veranstaltung: Aula Schulzen-
trum Walder Straße, 42781 Haan;
Tickets: Vorverkauf 16 Euro,
Abendkasse 19 Euro (ermäßigt
16 Euro). n

Bücherschrank

(FST/PM) Gute Bücher wirft man
nicht einfach weg – stattdessen
werden sie oft und gerne geteilt.
Diese Möglichkeit erhalten die
Gruitener Bürger seit dem 25.
September mit dem innogy-Bü-
cherschrank. Das System ist ein-
fach: Jemand stellt seine bereits
gelesenen Bücher in den
Schrank, andere nehmen sie
sich heraus. Den Bürger-Ver-
kehrs-Verein Gruiten e.V. über-
zeugte die Idee so sehr, dass er

sich zur Hälfte an den Kosten
des Schrankes beteiligt. Das war
nur möglich durch die Gewäh-
rung eines „Heimatschecks“ der
Bezirksregierung Düsseldorf. Die
kleine Bibliothek ist aus vielen
Gründen beliebt: Sie entspricht
dem gesellschaftlichen Mega-
trend der Sharing Economy –
denn Teilen ist das neue Haben.
Zudem ist sie eine literarische
Fundgrube, die jeden Tag 24
Stunden geöffnet hat. Nicht zu-
letzt ist sie eine Art Begegnungs-
stätte, denn über Bücher kommt
man schnell ins Gespräch. Der
Bücherschrank in Gruiten steht
direkt neben der Filiale der
Stadt-Sparkasse Haan an der
Bahnstraße. Er weist auch auf
die „Weiße Vergangenheit Grui-
ten“ als Kalkstadt hin. In der
Stadt Haan gibt es dank des in-
nogy-Sponsorings inzwischen
drei Bücherschränke und
deutschlandweit bereits über
187 innogy-Bücherschränke. Sie
stehen in kleineren Gemeinden
wie Raesfeld im Münsterland
und in größeren Kommunen wie
Neuss, aber auch in der Groß-
stadt Essen. Die Straßenbiblio-
thek, in der Platz für ungefähr
250 Bücher ist, wurde von dem
Kölner Architekten Hans-Jürgen
Greve entworfen. n

Kartoffelfest

(FST/PM) Am Freitag, den 11.
Oktober, feiert die AWO ab 13
Uhr im Treff für Alt und Jung,
Breidenhofer Straße 7, ein Fest
rund um die Kartoffel. Die Gäste
werden mit Reibekuchen, Kartof-
felchips und Folienkartoffeln
verwöhnt. Die ungewöhnlich-
sten Kartoffeln können bestaunt
werden. Bei Kartoffelspielen gibt

es eine Menge zu gewinnen.
Auch auf das Kuchenbuffet freu-
en sich schon viele. Zum Ab-
schluss am späten Nachmittag
wird am offenen Feuer Stock-
brot gebacken und gemeinsam
gesungen. Die AWO freut sich
auf viele Besucher. n

Ausstellung

(FST/PM) Das Café im Dorf an
der Pastor-Vömel-Straße 20 in
Gruiten zeigt (ohne Subventio-
nen) immer wieder interessante
Ausstellungen, die auffällig gut
besucht werden. Die neue Aus-
stellung „Nebeltage” hat mit
dem in Haan geborenen Künst-
ler Jörg Kratz auch einen lokalen
Bezug. Erste Informationen zu
den beiden jungen Künstlern,
deren Werke man aktuell im Ca-
fé sehen kann und von denen
wir in Zukunft sicherlich noch
mehr hören und sehen werden,
finden Sie auf den Internetsei-
ten: https://verenagruendel.de
und http://www.joerg-kratz.de.
Gründel wurde in Hamm gebo-
ren. Während der Ausstellungs-
dauer vom 4. Oktober bis zum
15. Dezember 2019 im Café im
Dorf gibt bzw. gab es weitere
Werke an zwei Wochenenden im
Haus am Quall zu sehen: an den
ersten beiden Oktoberwochen -
enden jeweils samstags und
sonntags von 12 bis 18 Uhr. Im
Café im Dorf kann man sich die
Ausstellung von Dienstag bis
Samstag von 14.30 bis 18 Uhr
und Sonntag von 13.30 bis 18
Uhr anschauen. Im Zuge der Ak-
tion Neanderland-Tatorte luden
2018 Künstler des gesamten
Kreises in ihre Ateliers ein. Auch
Kratz öffnete damals seine Werk-
statt für Interessierte. n
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Der Heimatkalender 2020 ist da. Auf dem Foto sind Ute Melchior-Giovannini, Kurt-Eugen
Melchior und Volker Freund zu sehen. Foto: Wir sind Haan

Gregor Pallast gastiert am 11. Oktober 2019 in Haan. Foto: Ulrike Reinker

Leisten mehr als gedacht…
extrem sicher • energieeffi zient • designstark

Wechseln Sie jetzt Ihre Fenster und Türen!

Umweltprämie
für Ihre alten Fenster + Türen!

...von Ihrem GAYKO-Fachbetrieb.

 Der Umwelt zuliebe 

Schneiderstraße 61

40764 Langenfeld

Tel: 02173 / 855 137

info@ic-hm.de

www.ic-hm.de



SCHREITHARVESTER

ACHTRAD-TRAG-
SCHLEPPER

FORST-
SCHLEPPER

DREIZAHN-
 RIPPER

FÄLL- UND 
ZUSAMMENRÜCKMASCHINE

LANGHOLZSTAPLER

KRAN-VOLLERNTER

FORSTKRAN

   SEILZUG-
FORSTEGGE  

FÄLL- UND ZUSAMMEN-
RÜCKMASCHINE

DREIRAD-
FORSTGREIFER

FORST-FRONTLADER

GRABEN-
ZIEHER

SCHWENKARM-
KETTENLADER

  S  G I B T  V I E L E  A R T E N ,

den Regenwald zu zerstören. 

Wo sich Bagger, Schlepper und

Greifer breitmachen, verschwin-

den stündlich drei Tier- und

Pf lanzenarten. Für immer. 

Helfen Sie mit, diesen Angriff 

auf unsere Natur zu bremsen, 

zu stoppen: www.oroverde.de

Die Tropenwaldstiftung

E

RAUPEN-
VOLLERNTER
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Haaner Regional

„So ein Auto braucht kein normaler Mensch ...“
Mettmanner Autohändler will der amerikanischen Band „Imagine Dragon“ ein von zwei ukrainischen Künstlern zusammengebautes Drachen-Auto verkaufen

Der Papst hat drin gesessen?
Oder der Mafiaboss – in lie-
gender Anfahrt zum Friedhof?
Hat´s alles schon gegeben bei
Michael Fröhlich. Hat man den
Inhaber von „Fantastische
Fahrzeuge“ am Telefon, könn-
te man auch hiermit rechnen:
Seine Schäferhündin Rosi hat
eine neue Hundehütte – statt
Jaguar mit Ledersitzen jetzt
im klimatisierten SUV. Aber
nein, das war´s diesmal nicht.
Das hat´s ja alles schon gege-
ben, da musste mal was Neues
her. 

Dragon Car

Glitzernd, schillernd und mit viel
Pomp und Getöse – darunter
macht´s Fröhlich einfach nicht
mehr. Stainless Steel Dragon Car:
So heißt die edle Karosse, die er
vor ein paar Tagen in seinen
„Showroom“ geschoben hat.
Dort protzt das Vehikel jetzt ne-
ben dem Svarowski beklunker-
ten Rolls Royce, während sich
auf dem Beifahrersitz lasziv rä-
kelnde Schaufensterdamen vom
Chef die Füße küssen lassen.

Glitzerwelt

Der greift derweilen mitten in
der Nacht zum Telefonhörer, um

sein neuestes „Schätzchen“ an
den Mann zu bringen. Oder bes-
ser gesagt an die Männer – ist es
doch diesmal gleich eine ganze
Rock-Band, der er die Auto-
Skulptur angedient hat. Und das
nicht etwa gleich hier um die
Ecke, sondern in der Las Vegas-
Glitzerwelt. Dort haben die „Ima-
gine Dragons“ gerade ihr viertes
Studioalbum in den Charts plat-
ziert, während ein paar ihrer
Songs die internationalen TOP
10 aufmischen. Die läppischen
100 000 Euro für die Kunst auf
vier Rädern werden die Jungs al-
so aus der Portokasse bezahlen
können.

In Hilden zusammengebaut

Und Michael Fröhlich? Schreibt
derweilen Emails nach Las Ve-
gas, plaudert mit dem Manager
und sagt: „Die fanden das Auto
richtig klasse. Das könnte was
werden.“ Dass es mal ein in Hil-
den zusammengebauter Wolga
war, den zwei ukrainische Künst-
ler zu Kunst haben werden las-
sen? Dass er zwei pompöse Sitz-
plätze und einen Schaltknüppel
aus einer versteiften Kette hat?
Dass das Ding schon 83 000 Kilo-
meter auf dem Buckel hat und
man damit neben allem Popanz
auch noch fahren kann? Ach,

muss man das alles wirklich wis-
sen? Hauptsache die Dragons
kommen, sollten sie die Porto-
kasse dafür plündern, irgendwie
zu ihrem Dragon Car – und das
dürfte alles andere als leicht wer-
den.

Stacheln zurechtgerückt

Hier ein Drachenzahn, dort ein
stacheliges Etwas: Das pompöse
Vehikel spart nicht mit Ecken
und Kanten. Und der Transport
nach Mettmann in die Rudolf-
Diesel-Straße dürfte keine leich-
te Übung gewesen sein. In Ein-
zelteile zerlegt, nach Hilden ge-
karrt und dort in einer Garage
aufgebaut. In Mettmann ange-
kommen, nochmal richtig ge-
wienert und die Stacheln zu-
rechtgerückt. Und jetzt wollen
sich alle mal reinsetzen und gu-
cken. Du liebe Güte, was für ein
Auftritt! Und mittendrin Michael
Fröhlich, der lachend sagt: „So
ein Auto braucht kein normaler
Mensch ...“

Otto Normalfahrer

Aber wer oder was ist schon nor-
mal in einem Laden, in dem man
nur selten den klassischen Otto
Normalfahrer trifft. Dann schon
eher schrille Typen, wie den

Nachtklubbesitzer aus Duisburg,
der sich in den Leichenwagen
des besagten Mafia-Bosses ver-
guckt haben soll. Man könnte
nur erzählen – aber das lassen

wir jetzt mal besser. So lange
wird’s wohl hoffentlich nicht
dauern bis zur nächsten Ge-
schichte ... 

(SABINE MAGUIRE) n

Vorsicht! Verspeist TÜV-Prüfer zum Frühstück und Dackel zum Dessert. Fotos (3): Mikko Schümmelfeder

Innen: Auch spitz, aber nicht ganz so stachelig.

Ausnahmsweise kein Heftpflaster, Michael Fröhlich bedankt sich.
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Ausstiegswarner
gegen Dooring-Unfälle

Ausstiegswarner sollen Autoin-
sassen beim Türöffnen vor na-
henden Verkehrsteilnehmern
warnen und so Kollisionen mit
Autotüren (Dooring-Unfälle) zu
verhindern. Audi und Mercedes
haben die ersten Ausstiegswar-
ner in zwei Modellen verbaut.
Der ADAC hat deren Funktion
überprüft. Das Ergebnis: Sie
funktionieren zuverlässig, wie
vom Hersteller beschrieben.
Während die Mercedes A-Klasse
die Insassen beim Öffnen der Tü-
re audiovisuell (Blinken im
Außenspiegel, zusätzlich Ton)
warnt, kann Audi im A6 durch ei-
nen elektronischen Schließme-
chanismus das Öffnen der Tür
um eine knappe Sekunde verzö-
gern (haptische Warnung). Zu-
sätzlich erscheint im Außenspie-
gel ein Dauerlicht. Einen zusätz-
lichen Ton gibt es nicht. Aber:
Parkt eng hinter dem Testfahr-
zeug ein anderes Auto, ist die
Sensorik eingeschränkt und bei-
de Systeme sind in ihrer Funk-
tion beeinträchtigt. Mercedes
warnt deutlich verspätet, der Au-
di zeigt nur noch ein Warnlicht
sobald der Verkehrsteilnehmer
im Sensor sichtbar ist. Wenn das
rechtzeitige Verzögern der Tür-
öffnung misslingt, wäre eine
deutlichere und akustische War-
nung wünschenswert. Auch
wenn in der Parksituation mit
verdecktem Sensor die Systeme
nur eingeschränkt funktionieren,

sind Ausstiegswarner aus Sicht
des ADAC sinnvoll um Dooring-
Unfälle zu vermeiden. In vielen
Fahrzeugen ist die nötige Senso-
rik bereits mit einem Totwinkel -
assistenten verbaut und könnte
vom Hersteller effizient genutzt
werden. So können die Aus-
stiegswarner mit wenig Auf-
wand einen wichtigen Beitrag
zur Verkehrssicherheit leisten –
auch im Hinblick auf E-Scooter,
die meist einen längeren Brems-
weg haben als Fahrräder. Spie-
gel- und Schulterblick können
sie aber nicht ersetzen: Beim
Aussteigen muss der Verkehr
aufmerksam beobachtet wer-
den. Dabei kann der „Holländi-
sche Griff” helfen: Hier wird die
Tür beim Aussteigen mit der tür -
abgewandten, also der rechten

Hand geöffnet. Das führt fast
automatisch zum Schulterblick
und dem Blick in den Spiegel.
Grundsätzlich sollten Verkehrs-
teilnehmer einen ausreichenden
Seitenabstand zu parkenden
Fahrzeugen einhalten und wenn
mit aussteigenden Personen zu
rechnen ist, aufmerksam und
bremsbereit sein sowie mit an-
gepasster Geschwindigkeit fah-
ren. Für den Test fuhren eine
Autoattrappe (50 km/h), ein Rad-
fahrer (20 km/h) und ein E-Scoo-

ter (20 km/h) am stehenden Test-
fahrzeug vorbei. Einmal ohne
ein dahinter parkendes Auto
und einmal mit einem in 50 cm
Abstand stehenden Fahrzeug.
Die Fahrertür wurde in dem Mo-
ment geöffnet, in dem für die je-
weiligen Fahrzeuge ein Anhal-
ten gerade noch möglich gewe-
sen wäre (Anhalteweg =
Schrecksekunde und Brems-
weg). Neben der Fahrertür wur-
de auch die generelle Funktion
für alle Fahrzeugtüren getestet,

sowie die Zeit gemessen, in der
das System nach Abstellen des
Motors aktiv blieb. (pb) n

Erste Hilfe am Unfallort 

Wie die Tankstellenkette HEM
jetzt in einer Umfrage zum The-
ma „Erste Hilfe“ herausfand, gilt
trotz ausreichender Theorie Er-
ste Hilfe auf Deutschlands Stra-
ßen noch immer nicht als Selbst-
verständlichkeit. Am 14. Septem-

Der ADAC Test hat die ersten zwei Ausstiegswarner gegen Dooring-Unfälle getestet. Spiegel- und Schulterblick können sie nicht ersetzen.
Foto: ADAC/Ralph Wagner

(PM) Egal, wie schön Ihr Auto
beim Kauf auch aussieht – mit
der passenden Pflege und ei-
ner schönen Garage erstrahlt
dieses jeden Tag im besonde-
ren Glanz. Und das Beste ist: Ei-
ne schöne Garage, die sowohl
Ihr Auto als auch Ihr Haus auf-
wertet, muss nicht einmal teu-
er sein. Inovator aus Langen-
feld bietet zusammen mit dem
Marktführer Hörmann exklusi-
ve Rabatte beim Kauf von Ga-
ragentoren und Haustüren. Als
Bauherr und Modernisierer
können Sie aktuell bis zu 30
Prozent sparen. Rund ums
Haus gibt es immer etwas zu
tun. Nur weil ein altes Garagen-
tor oder eine alte Haustür
noch gut aussieht, heißt es

noch lange nicht, dass diese
auch noch den aktuellen Si-
cherheitsstandards entspre-
chen. Hinzu kommt, dass mo-
derne Systeme die smarte und
komfortable Bedienung einzel-
ner Komponenten in den eige-
nen vier Wänden ermöglichen
und Ihr Garagentor und Ihre
Haustür absolut aufwerten. IN-
OVATOR zeigt dazu viele Bei-
spiele in ihrer modernen Gara-
gentor- & Haustür-Ausstellung
in Langenfeld. „Nutzen Sie Ihre
Chance und profitieren Sie
jetzt noch von den aktuellen
Aktionspreisen. So ist das Re-
noMatic-Garagentor mit M-Si-
cke inklusive Antrieb und der
besonders unempfindlichen
Oberfläche Woodgrain in

sechs Aktionsfarben und drei
Aktionsdekoren bereits ab
949,- Euro erhältlich. Dieses Ex-
klusivangebot gilt noch bis
zum 31. Dezember 2019. Las-
sen Sie sich in der INOVATOR
Ausstellung kostenlos beraten
oder vereinbaren Sie einfach
einen Termin direkt bei Ihnen
vor Ort. Besuchen Sie auch ger-
ne unseren Tag der offenen Tür
am 12. Oktober 2019 zwischen
10 bis 17 Uhr und freuen Sie
sich auf spannende Produkt-
neuheiten und attraktive
Sonderverkaufsrabatte. Wir
freuen uns auf Sie”, so die Assis-
tentin der Geschäftsleitung
Christiane Groß.

n

Tag der offenen Tür am 12. Oktober bei INOVATOR

Jetzt auch in Ihrer Nähe.
Ab sofort finden
Sie DEKRA – Ihren
Partner für Sicherheit
und Service – am neuen
Standort:

DEKRA Automobil GmbH
Hochdahler Straße 126
42781 Haan
Telefon 02129 379798-0

Mo - Do: 9.00 - 18.00 Uhr
Fr: 9.00 - 17.00 Uhr
Sa: 2. Sa im 

www.dekra-in-haan.de



ber 2019 war der Tag der Ersten
Hilfe. „Ein wichtiges Thema,
denn Ersthelfer können im Not-
fall Leben retten”, sagt Nicolas
Tobaben, Bereichsleiter für Bil-
dung, Integration und Katastro-
phenschutz bei der Johanniter-
Unfall-Hilfe im Landesverband
Nord. „Der Tag der Ersten Hilfe
ist enorm wichtig, um Aufmerk-
samkeit auf das Thema zu len-

ken. Der reine Besuch eines Kur-
ses reicht nicht aus, wenn er
mehrere Jahre zurückliegt. Man-
che Dinge ändern sich auch. Wir
empfehlen daher, regelmäßig –
etwa alle zwei bis drei Jahre – ei-
nen Erste-Hilfe-Kurs zu besu-
chen und so das Wissen und vor
allem die Kompetenzen aufzufri-
schen”, so Tobaben weiter. Täg-
lich passieren in Deutschland

unzählige Unfälle, sei es im
Haushalt oder im Straßenver-
kehr. Im Notfall spielt derjenige
die wichtigste Rolle, der als er-
ster am Unfallort eintrifft. Laut
der Auswertung der repräsenta-
tiven Umfrage der Deutschen Ta-
moil fühlen sich die Deutschen
für den Ernstfall vorbereitet und
schätzen die eigenen Kennt-
nisse als Ersthelfer mit einem
„Gut” ein (85 Prozent). Demzu-
folge sollte die Hilfsbereitschaft
in der Not eine Selbstverständ-
lichkeit sein. Überraschend zeig-
te sich jedoch, dass sich nur
zwei Drittel zutraut, im Falle ei-
nes Unfalls den Notruf zu wäh-
len. Große Überwindung kostet

den Deutschen besonders die
Herzdruckmassage oder Perso-
nen mit starken Blutungen zu
helfen (30 Prozent). „Hier sind re-
gelmäßiges Training und Übung
fundamental und geben Hand-
lungssicherheit!”, führt Tobaben
weiter aus. Des Weiteren traut
sich nur jeder fünfte Deutsche
zu, eine Unfallstelle zu sichern,
um noch weitere kritische Situa-
tionen zu verhindern. „Wenn es
in einer Notlage auf die eigenen
Fähigkeiten ankommt, emp-
fiehlt sich, erstmal Ruhe zu be-
wahren. Die Erste Hilfe beginnt
nicht zwingend mit Wiederbele-
bungsmaßnahmen, sondern mit
der eigenen Sicherheit”, sagt To-

baben. Lobenswert zeigt sich im
Rahmen der Umfrage, dass 99
Prozent der befragten Personen
auf Anhieb wussten, wo sich im
Fahrzeug der Verbandskasten,
das Warndreieck und die Sicher-
heitsweste befinden – nämlich
direkt im Kofferraum. Als Emp-
fehlung, um auf dem Ernstfall
vorbereitet zu sein, sollte man
die genannten Utensilien lieber
griffbereit im Vorderraum seines
Fahrzeuges aufbewahren. Si-
cherheitsweste und Verbands-
kasten lassen sich vor allem gut
im in der Seitentür verstauen,
um schnell und sicher die Erste
Hilfe in der Notsituation anbie-
ten zu können. (pb) n

Erste Hilfe am Unfallort ist keine Selbstverständlichkeit. Foto: Deutsche Tamoil GmbH

INOVATOR Schnellauftore GmbH
Garagentor- und Haustürausstellung
Hans-Böckler-Str. 42 • 40764 Langenfeld 
Telefon:  02173 / 9763-0 
E-Mail:  info@inovator.de

www.inovator.de

Haustür ohne 
Seitenteil

ab 1698 €*

Öffnungszeiten: 
Mo – Fr:  09:00 – 18:00 Uhr  
Sa:  10:00 – 14:00 Uhr 

Automatik-
Garagentor

ab 949 €*

* Alle Informationen unter www.inovator.de A4 Autoglas & Glanz • Landstraße 60 • 42781 Haan • info@autoglas-glanz.de

Tel. 02129 - 3 48 05 73

Ganzjahresreifen haben in
der Gunst der Autofahrer
weiter zugelegt: Obwohl Ex-
perten Ganzjahresreifen als
Kompromiss ansehen, hat
mehr als ein Viertel sie be-
reits aufgezogen, viele wei-
tere planen gemäß einer
Kundenbefragung von rei-
fen.com den Umstieg.
Hauptgrund ist die Kosten-
und Zeitersparnis. Doch un-
ter welchen Voraussetzun-
gen sind Ganzjahresreifen
wirklich eine gute Wahl?

1. Schneearme Gebiete: Wenn
Sie in Regionen unterwegs
sind, in denen es lange kei-
nen „richtigen Winter” mehr
gab und mit heftigen Win-
tereinbrüchen kaum zu
rechnen ist, sind Ganzjah-
resreifen eine Alternative zu
Sommer- und Winterreifen. 

2. Stadtfahrer: Beschränkt sich
Ihre Fahrroutine auf inner-
städtische Fahrten, wo Sie
bei Wetterextremen auf öf-
fentliche Verkehrsmittel
ausweichen können, treffen
Sie mit Ganzjahresreifen
ebenfalls eine gute Wahl.
Ähnliches gilt für Zweitwa-
gen, auf die die Familie

nicht unbedingt angewie-
sen ist. 

3. Klein- und Kompaktwagen:
Unverzichtbar sind Winter-
reifen bei einer starken Mo-
torisierung. Fahren Sie je-
doch einen Klein- oder ei-
nen Kompaktwagen, dann
ist damit eine weitere Vor-
aussetzung für Ganzjahres-
reifen gegeben. 

4. Urlaub nur in Regionen mit
gemäßigtem Klima: Wenn
Sie mit dem Auto weder in
den Skiurlaub fahren noch
im Sommer heiße südliche
Regionen bereisen, ist dies
ein zusätzliches Argument
für Ganzjahresreifen. 

5. Nachteile trotzdem im Blick
behalten: Ganzjahresreifen
sind ein Kompromiss – bei
extremen Wetterverhältnis-
sen sind ihnen Sommer-
oder Winterreifen weit über-
legen. Zudem heben ein
höherer Verschleiß und
Kraftstoffverbrauch den ver-
meintlichen Kostenvorteil
durch den entfallenden Rei-
fenwechsel schnell wieder
auf.

(pb) n

Autotrend Ganzjahresreifen

Anzeigenannahme:
0171 / 510 17 44
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Haaner lokal

„Das war die beste Zeit in meinem Leben ...“
Der Haaner Dieter Jürgens (61) sucht eine Wiese, auf der er mit seinem Hund Paul im Daimler Benz T2 711D wohnen kann

Eine Wiese. Ein paar Bäume
drumherum. Und vielleicht
auch noch ein kleines Eckchen
nebendran, um dort Gemüse
anzupflanzen. Wo andere aus-
schweifende Träume haben
und Villen mit Pool bauen
möchten, bleibt Dieter Jür-
gens bescheiden. Er sucht ei-
nen Platz für sich und Paul, sei-
nen vierbeinigen Begleiter.
Und für seinen Daimler Benz
T2 711D, in dem beide gerne
wohnen würden. Ruhig sollte
es sein und mitten in der Na-
tur – ohne viel Pomp und Ge-
töse. Im Gegenteil, Dieter Jür-
gens fühlt sich von den vielen
Dingen in seiner Haaner
Innenstadtwohnung erdrückt. 

Anhäufen

„Ein Stuhl, zwei Stühle ... und
irgendwann hat man sechs Stüh-
le, auf denen man nicht sitzt“,
spricht er über Materielles, das
ihm zur Last geworden ist. Über
die Jahre hinweg sammle sich
Krempel in den Schubladen, den
man nicht mehr brauche. „Was
soll ich mit einem Kleider-

schrank voller Klamotten“, sagt
er über den Lebenswandel des
Anhäufens. Fernsehgucken?
Macht er schon lange nicht
mehr. Für den Kontakt zur digita-
len Welt genügt ihm sein Lap-
top, viel ist er aber auch damit
nicht unterwegs. 

Bücher

Bücher? Ja, so einige – vor allem
die von Hermann Hesse. Östli-
che Weisheitslehren, Naturver-
ehrung und Ablehnung des bür-
gerlichen Establishments: Schon
die Hippies hatten den Literatur-
nobelpreisträger zum literari-
schen Guru gemacht. Der Anti-
Spießer, zu Aufbruch und Verän-
derung lockend: Schaut man auf
den Lebenswandel von Dieter
Jürgens, passt das ganz wunder-
bar. Der 61-Jährige hat schon et-
liche Male die Zelte hinter sich
abgebrochen und gesagt: „Die
Zeit ist reif, jetzt muss sich etwas
ändern.“ 

Aus dem Trott aussteigen

Für sein berufliches Leben gilt
das nicht: Dafür hat er – bei der
Evangelischen Stiftung Hephata
arbeitend – gänzlich andere
Maßstäbe. Dort brauchen Men-
schen mit Behinderung verlässli-
che Ansprechpartner und zu de-
nen gehört Dieter Jürgens seit
mittlerweile 20 Jahren. Im Priva-
ten liefen die Dinge hingegen
anders. Da ist er immer wieder
aus dem Trott ausgestiegen, hat
in Wohngemeinschaften und
einmal sogar in einem amerika-
nischen Bus gewohnt. Zehn Jah-
re hatte er den im Grünen ge-
parkt, irgendwo in Mettmann.
Küche, Couch und Bett: Auf elf
Busmetern hatte Dieter Jürgens
alles, was man zum Überleben
brauchte. „Das war die beste Zeit
in meinem Leben“, sagt er selbst
im Rückblick auf einen Lebens-
entwurf, dem er noch immer
viel abgewinnen kann. 

Wohin mit den Dingen?

Von der Natur umgeben und mit
wenig Platz für unnötigen Bal-
last: So würde er gerne wieder
wohnen, um sich frei zu fühlen.
Und nun sucht er jemanden, der
ihm und Paul sagt: „Kommt her
mit dem Bus, hier könnt ihr das
machen!“. Sein größtes Problem:
Wohin mit den Dingen, die sich
über Jahre hinweg in der Haaner
Wohnung angehäuft haben?
Der Enkeltochter überlassen?
Wohl kaum, die tummelt sich
mit Freunden eher in digitalen
Welten. Bücher verkaufen? Hm,
wer liest denn noch bedrucktes
Papier? Sich selbst auf das We-
sentliche beschränken und ent-
schleunigen: Das stellt einen vor
ungeahnte Herausforderungen.
Und Dieter Jürgens? Der ist hoff-
nungsvoll, dass es irgendwo je-
manden gibt, auf dessen Wiese
er mit Paul und dem Camping-
bus „einziehen” darf. (SM) n

Rauchen
beruhigt

Stimmt: Jeder 2. Raucher braucht
sich nicht um sein Alter zu sorgen:
Er stirbt vorher.

Beratungshotline:    01805-31 31 31

(12 Cent/Min.)

Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung

Alles easy – der Bus für den Chef und ein Napf für Paul. Foto: Mikko Schümmelfeder
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+ + + Nachrichten aus Sport und Freizeit + + +

Handball

(FST) Mit einem 30:21 bei Borus-
sia Mönchengladbach starteten
die Oberligahandballer von Uni-
tas Haan am 14. September in
die neue Saison. Ein Woche spä-
ter der Dämpfer: 21:27 gegen
Mettmann-Sport. n

Spaß mit E-Bike-Tandems

(jste/FST) Erwartungsvolle, fro-
he Gesichter gab es kürzlich bei
neun Bewohnern, die sich mit
fünf Betreuern auf den Weg
nach Hilden zur Firma Appel-
baum machten, wo acht Spezial-
E-Bike-Tandems für einen zwei-
tägigen Ausflug zum Kloster
Langwaden bei Grevenbroich
bereitstanden. „Fun2Go-E-Bike-
Tandems“: die richtige Bezeich-
nung für begleitetes Radfahren,
bei dem man zu zweit nebenein-
ander sitzen kann. Einer ist hier
der Pilot, der Mitfahrer kann hel-
fen, in die Pedale zu treten, oder
einfach nur passiv mitfahren.
„Das ist eine ideale und wunder-
bare Möglichkeit, unsere auch
älteren und schwerer behinder-
ten Bewohner auf eine Fahrt, ei-
nen Ausflug mitzunehmen und
sie am Radfahren teilhaben zu
lassen“, so die für Langenfeld/
Monheim zuständige Lebenshil-
fe-Wohnverbundleiterin Marion
Maxfield. Allenhalben wird viel
von Teilhabe von Menschen mit
Behinderung am gesellschaft-
lichen Leben und vielen Freizeit-
möglichkeiten für diese geredet.

Die Spezial-E-Bike-Tandems der
Firma Appelbaum aus Haans
Nachbarstadt Hilden ermög-
lichen hier so manches. Bereits
zum dritten Mal konnte nun ein
zweitägiger Ausflug mit 16 Teil-
nehmern zum Kloster am
Niederrhein durchgeführt wer-
den. Auch Fahrten durch Lan-
genfeld und in die Umgebung
werden oft gemacht, immer ein
besonderes Erlebnis vor allem
für die Bewohner der Lebenshil-
fe-Einrichtungen, die nicht oder
nicht mehr fit genug sind, um
selbständig radeln zu können.
Dank einer großzügigen Spende
von UPS Deutschland über drei
Spezial-Fahrräder sind jetzt vier
dieser Gefährte vorhanden, vier
weitere verlieh die Rad-Spezial-
firma Appelbaum in Hilden. Vor
zwei Jahren hatte Inhaber Wolf-
gang Appelbaum die Idee zum
ersten Ausflug dieser Art und
setzte sie mit der Lebenshilfe
auch um, jetzt war man schon
zum dritten Mal zum Kloster
Langwaden unterwegs. „Meine
Frau Anna fährt mit dem Auto,
macht den Gepäcktransport
und kann notfalls jemanden zu-
rückbringen“, sagte Wolfgang
Appelbaum, der die acht Fahr-
zeuge anführte, vor dem Start.
Seine Mitarbeiterin Ameline Seu-
bert fuhr ebenfalls als Pilotin mit.
Bevor es losging, wurden alle Rä-
der gründlich überprüft. „Bewoh-
ner Ralf Schillinger, der sich als
Tischtennisspieler bei Special-
Olympics-Wettbewerben fit hält,
kann ebenfalls als Pilot mitfah-
ren“, freute sich die stellvertre-
tende Wohnverbund-Leiterin

Bettina Braune, die diesen Aus-
flug auf einem Tandem begleite-
te. Braune schwärmt von Lang-
waden: „Im Kloster gibt es einen
wunderschönen Garten.“ Sie ist
außerdem beeindruckt vom so-
zialen Engagement des Klosters.
Die 30 Kilometer lange Strecke
führte über die Fähre nach Zons
und Dormagen-Nievenheim. Be-
geistert zeigte sich die Gruppe
von der Unterbringung und Be-
köstigung im Kloster. Man habe
gut geschlafen und gegessen,
das Wetter sei nicht zu heiß ge-
wesen. An Ort und Stelle habe
man in kleinen Gruppen ge-
klönt, gespielt und sei spazieren
gegangen. „Auf dem Hinweg
gab es eine Mittagsrast im Fähr-
haus Zons, da brauchten wir uns
zeitlich nicht festzulegen, und
auf der Rückfahrt legten wir
nach einem ausgiebigen Früh-
stück im Kloster immer eine Pau-
se in einem Eiscafé in Zons ein“,
berichtete Wolfgang Appel-
baum. Kurz vor einer Weiterfahrt
erklang ein Ruf von Bettina Brau-
ne, als sich ihr Rad nicht be-
wegen wollte: „Mein Akku ist
leer!“ Sie hatte vergessen, die
Handbremse zu lösen, was ei-
nen großen Lacher in der Grup-
pe auslöste. Bewohner und Pilot
Ralf Schillinger meinte nach der
Rückkehr: „Ich hätte auch noch
weiter fahren können.“ n

Haaner Schützenverein 

(PM/FST) Der Haaner Schützen-
verein empfing kürzlich für ein
Wochenende eine Delegation

von insgesamt zwölf Mitglie-
dern des Partnerschützenver-
eins Societé de Tir du Canton
d’Eu. Wieder einmal waren auch
neue Teilnehmer dabei; ein Zei-
chen dafür, dass die inzwischen
seit 43 Jahren bestehende Part-
nerschaft der beiden Schützen-
vereine lebendig bleibt. Sie ge-
hört zu den längsten Partner-
schaften von Vereinen beider
Städte. Die französischen Gäste
trafen Freitag erst gegen Abend
am Vereinsheim ein, da sie sich
durch umfangreiche Staus auf
den Autobahnen kämpfen muss -
ten. Abends wurde gemeinsam
mit den Gastfamilien gegrillt
und bei einem gemütlichen Bei-
sammensein wurden die Neuig-
keiten des letzten Jahres ausge-
tauscht. Am Samstag wurde mit
der gesamten Gruppe ein
Mittag essen eingenommen und
im Anschluss eine Straußenfarm
besucht. Der Abend klang bei ei-
nem Buffet und einer Auswahl
aus französischen und deut-
schen Getränken aus. Am Sonn-
tagmorgen wurde das inzwi-
schen schon traditionelle Gäste-
schießen veranstaltet. In vier ver-
schiedenen Disziplinen konnten
die französischen Gäste ihre
Treffsicherheit unter Beweis stel-
len. Die Resultate waren dabei
teilweise so gut, dass für die Er-
mittlung der Sieger die Platzie-
rung der Schüsse in der „Zehn“
herangezogen werden mussten.
Die beiden Vorsitzenden der
Schützenvereine, Uwe Gohr-
bandt und Pierre Hamman, wa-
ren sich bei ihren kurzen Anspra-
chen einig, dass aus der Partner-

schaft beider Vereine längst vie-
le Freundschaften entstanden
sind. Pierre Hamman überreich-
te zur Erinnerung ein Gastge-
schenk für den Verein. Die Bür-
germeisterin der Stadt Haan, Dr.
Bettina Warnecke, begrüßte die
französischen Gäste im Vereins-
heim und bedankte sich für den
aktiven Beitrag beider Vereine
zur Städtepartnerschaft. Sie bat
Pierre Hamman, Grüße an ihren
französischen Amtskollegen aus-
zurichten, der über Pierre Ham-
man ebenfalls Grüße an sie aus-
richten ließ. Ihre persönliche Teil-
nahme an der Siegerehrung und
die Übergabe der Pokale an die
Sieger der Wettbewerbe wurden
von allen sehr positiv aufgenom-
men. Nach einem gemeinsamen
Essen im Vereinsheim musste
dann leider schon wieder Ab-
schied genommen werden. Alle
Teilnehmer freuen sich schon
auf das Treffen im nächsten Jahr
in Eu. n

Golfturnier

(PM/FST) „Der Wettergott war
wohl diesmal ziemlich abge-
lenkt“, war die einhellige Mei-
nung der zahlreichen Golfer, die
zum Teil nass bis auf die Haut
nach der fünfstündigen Golfrun-
de ins Clubhaus zurückkehrten.
Dem großartigen Erfolg des Tur-
niers beim Golfclub Haan-Düs-
seltal tat das Wetter jedoch kei-
nen Abbruch. So viele Teilneh-
mer wie nie zuvor meldeten sich
an und trotz der Wettervorhersa-
ge machten sich von 94 ange-

Ausflug zum Kloster Langwaden. Foto: Jürgen Steinbrücker Besuch aus Frankreich hatte kürzlich der Haaner Schützenverein.
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meldeten Damen und Herren 86
auf die Runde. Wenn auch die
sportlichen Ergebnisse keine
neuen Rekorde bescherten, so
war der finanzielle Erfolg der
Veranstaltung grandios. Über
mehr als 5000 Euro konnten sich
die Damen des einladenden So-
roptimist International (SI) Clubs
Haan freuen. „Das ist eine Re-
kordeinnahme“, strahlte Karen
Jung, beim Event noch amtieren-
de Präsidentin des Clubs. Der
eingenommene Betrag wird
zum einen dem Projekt „Cyber-
mobbing“ zugute kommen. Haa-
ner Schülern soll in Seminaren
ein verantwortungsvoller Um-
gang mit Medien näher ge-
bracht werden. Zum anderen
unterstützen die Soroptimistin-
nen gerne wieder den Fleming-
treff, eine Einrichtung des Ju-
gendamtes. n

Sportlerehrung

(FST/PM) Zu einem sportlichen
Großereignis wurde die Sportler-
ehrung der Stadt Haan, denn
über 80 Sportlerinnen und
Sportler sowie neun Ehrenamt-
ler wurden durch Bürgermeiste-
rin Dr. Bettina Warnecke und
den Vorsitzenden des Sportver-
bandes Haan, Herbert Raddatz,
ausgezeichnet. Fünf Haaner und
zwei auswärtige Vereine hatten
ihre Sportler nominiert. Das
größte Kontingent stellte auch
der größte Haaner Mehrsparten-
verein Haaner Turnverein. Aktive
aller Vereine hatten über die
Kreisgrenzen hinaus ihre Titel

geholt und überragende Platzie-
rungen bei Landes- und Deut-
schen Meisterschaften erzielt.
Nach der Begrüßung durch Her-
bert Raddatz und einem Trom-
petensolo der jungen Leichtath-
letin Annika Eiwang eröffnete
Bettina Warnecke die Ehrung. Zu
Beginn betonte sie das große
ehrenamtliche Engagement in
den Haaner Sportvereinen, wel-
ches sich nicht nur durch Brei-
ten- und Gesundheitssport aus-
drücke, sondern auch durch die
Förderung des leistungsorien-
tierten Sportes. Besonders in
den letzten Jahren ist das Leis-
tungsniveau in den Sportverei-
nen in mehreren Sportarten

durch die guten und engagier-
ten Bedingungen in den Verei-
nen gestiegen. Dann wurden
viele Sportler geehrt, unter an-
derem Leichtathleten, Turner,
Volleyballer und Schützen. Es
gab Showeinlagen von Hip-Hop-
pern und Cheerleadern. Weil sie
25- bzw. 40-mal das Sportabzei-
chen errungen haben, wurden
Bernd Weddermann (25-mal), Dr.
Dieter Gräßler und Jürgen Kre-
mer (je 40-mal) ausgezeichnet.
Folgende Vereinsvertreter wur-
den zudem für ihren jahrelan-
gen ehrenamtlichen Einsatz aus-
gezeichnet: Silvia Moll (TSC Man-
ta), Peter Burek (TSV Gruiten), As-
trid Siebert, Bernd Nelson, Bethi-

na Deer, Dirk Schlender, Ulrich
Eggert, Eduard Horscht, Janina
Schlechtriem (alle HTV). Für sein
Lebenswerk wird Werner Bee-
cker (86) zu einem späteren Zeit-
punkt geehrt, weil er verlet-
zungsbedingt nicht anwesend
sein konnte. Nach den Ehrungen
dankte Warnecke dem Vorstand
des Sportverbandes und ihren
Mitarbeitern aus der Verwaltung
für die gute Zusammenarbeit
bei der Vorbereitung und Durch-
führung der Sportlerehrung. Be-
vor die Trompeterin Annika Ei-
wang mit „We are the Cham-
pions“ das Schlusssignal sende-
te, hatte Herbert Raddatz allen
Sportlerinnen, Sportlern, Trai-

nern und Übungsleitern sowie
Vereinsverantwortlichen noch-
mal seinen Dank ausgesprochen
und in den Dank auch die Stadt-
Sparkasse Haan eingebunden,
denn sie sei der größte Förderer
des Vereinssportes und des Eh-
renamtes in Haan. Ein Teilneh-
mer brachte es beim nachfol-
genden lockeren Zusammen-
sein auf den Punkt: „Ich fand die
Veranstaltung sehr interessant
und aufschlussreich, spiegelte
sie doch die Vielseitigkeit und
Leistungen der Haaner Sporttrei-
benden wider, so wie man diese
im alltäglichen Leben gar nicht
wahrnimmt.“ Seit 2012 gibt es
diese Sportlerehrung. n

Foto: Haaner Schützenverein 1881 e.V. Das Golfturnier am 29. September brachte 5000 Euro ein. Foto: SI Club Haan
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Hallux Valgus

Ein Hallux Valgus – eine Fehlstel-
lung der Großzehe – lässt sich
nicht rückgängig machen, aber
sein Fortschreiten ausbremsen. 
„Damit sich die Krümmung nicht
verschlimmert, muss der Ballen
vom Druck befreit und der Fuß
trainiert werden”, betont Profes-
sor Ralf Skripitz, Orthopäde aus
Bremen, im Apothekenmagazin
„Senioren Ratgeber”. Das gelingt
zum einen mit dem richtigen
Schuhwerk, zum anderen über
ein gesundes Muskelkorsett, das
den Fuß stabil hält. Mit einfa-
chen Übungen kann jeder zu
Hause das Quergewölbe stärken,
wie die Bremer Physiotherapeu-
tin Antje-Kathrin Naujoks erklärt.
Bei der Übung „Krake” wölbt
man den Fuß über einen halbier-
ten Tennisball. Die Ferse bleibt
dabei immer am Boden. Die Po-
sition zehn Sekunden halten.
Mehrmals wiederholen. Bei der
Übung „Murmelspiel” versucht
man, Glaskugeln aus einer
Schüssel mit den Zehen aufzu-
nehmen. Ähnlich funktioniert
die Übung „Tuchhalter”: Den Fuß
auf ein Tuch am Boden legen,
dieses mit den Zehen greifen
und langsam in die Höhe heben.
Schmerzlindernd ist die Übung
„Sandkasten”: Dafür besorgt
man Vogelsand, erwärmt ihn im
Backofen oder der Mikrowelle
und füllt ihn in eine Waschschüs-
sel. Dann den Fuß auf den Sand

stellen und Zehen sowie den
gesamten Fuß gleichmäßig in
der Wärme bewegen. (pb) n

Smartphone bei Senioren

Smartphone schlägt Festnetzte-
lefon. Drei von vier Senioren, die
ein Smartphone besitzen, wür-
den eher auf das klassische Fest-
netztelefon verzichten, als auf
ihr Smartphone. Das ergibt die
Seniorenstudie „Smart im Alltag
2019”, für die emporia Telecom
zusammen mit der Deutschen
Seniorenliga rund 500 Bundes-
bürger über 60 Jahre befragt
hat. Die digitale Kommunikation
ist auch für viele Senioren längst
zur Selbstverständlichkeit ge-
worden. Ein wesentlicher Grund
dafür ist nach Ansicht von 83
Prozent: Es ist einfacher, über
das Smartphone mit Familie und
Freunden Kontakt zu halten.
Doch nicht nur die unkompli-
zierte digitale Kommunikation
mit Verwandten und Freunden
ist für Senioren entscheidend.
86 Prozent der Befragten gaben
an, das Smartphone helfe ihnen
in vielen Situationen des Alltags.
„Ein Smartphone fördert die Kul-
tur des aktiven Alterns. Es gibt
Sicherheit und ermöglicht eine
höhere Mobilität”, erläutert Eveli-
ne Pupeter, Geschäftsführerin
des österreichischen Unterneh-
mens emporia, das einfach zu
bedienende Smartphones und
Handys herstellt. Laut Studie

möchten drei Viertel der Senio-
ren nicht mehr auf ihr Smartpho-
ne verzichten, wenn sie unter-
wegs sind. Auch auf Reisen ist es
ihnen ein wichtiger Begleiter.
Nützliche Informationen, wie
Wetteraussichten oder Straßen-
karten sind so stets zur Hand.
Doch längst nicht alle Senioren
genießen die Vorteile der digita-
len Welt. „13 Millionen Senioren
in Deutschland besitzen heute
noch kein Smartphone. Doch es
gibt immer mehr Dinge des täg-
lichen Lebens, die kaum noch
ohne Handy erledigt werden
können. Es gilt, mit der moder-
nen Kommunikation Schritt zu
halten, um nicht plötzlich im Ab-
seits zu stehen”, betont Pupeter.
„Unsere Mission ist es, die älte-
ren Menschen in die digitale Zu-
kunft zu führen.” Die Studie zeigt
auch die Sorgen und Nöte der
Senioren klar auf. Viele ältere
Menschen befürchten, in einer
durch Technik dominierten Welt
abgehängt zu werden. Sie ma-
chen sich etwa Gedanken, ob sie
tägliche Besorgungen wie Bank-
geschäfte, Behördengänge oder
Fahrkartenkäufe künftig über-
haupt noch wie gewohnt erledi-
gen können. Hinzu kommt: Laut
Einschätzung der Studienteil-
nehmer haben viele andere Se-
nioren kein Smartphone, weil
diese schlichtweg Angst hätten,
damit nicht klarzukommen. „Die
technologische Entwicklung
lässt sich nicht aufhalten, doch
die Technik lässt sich vereinfa-
chen”, sagt emporia-Chefin Pu-
peter. „Wir möchten die Berüh-
rungsängste Schritt für Schritt
abbauen und mit einfach zu be-
dienenden Smartphones die äl-
tere Generation fit für die Zu-
kunft machen. (pb) n

Senioren-WG zulässig

Eine Wohngemeinschaft von Se-
nioren in einem Einfamilienhaus
mit jeweils eigenen Miet- und
Pflegeverträgen ist in einem rei-
nen Wohngebiet eine zulässige

Wohnform. Diese Konstellation
ist nach Auskunft des Infodien-
stes Recht und Steuern der LBS
rechtlich nicht mit einem Alten-
pflegeheim vergleichbar. (Ver-
waltungsgericht Neustadt, Ak-
tenzeichen 3 K 575/17) Der Fall:
Acht bis neun ältere Menschen,
von denen einige an Demenz er-
krankt waren, lebten gemein-
sam in einem Einfamilienhaus in
einem reinen Wohngebiet. Jede
dieser Personen verfügte über
ein eigenes, möbliertes Zimmer.
Gemeinschaftsräume wie Küche,
Wohnzimmer und Badezimmer
durften von allen benutzt wer-
den. Mit dem Eigentümer der

Immobilie waren jeweils eigene
Mietverträge abgeschlossen
worden. Nachbarn forderten ein
bauaufsichtliches Einschreiten
der Behörden gegen diese
Wohnform. Es liege hier eindeu-
tig ein Heimcharakter vor, zumal
sich auch verwirrte Senioren in
dem Haus befänden, die ständi-
ger Aufsicht bedürften. Das Ur-
teil: „Eine intensive Nutzung ei-
nes Einfamilienhauses durch
mehrere, teilweise an Demenz
erkrankte Senioren wahrt die Ei-
genart des reinen Wohngebie-
tes”, stellten die Richter fest.
Allerdings dürfe diese Nutzung
in der Praxis im Vergleich zu ei-

Eine Senioren-WG ist kein Altersheim. So hat jetzt ein Gericht entschieden.
Grafik: obs/Bundesgeschäftsstelle Landesbausparkassen (LBS)/Bundes -
geschäftsstelle LBS
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ner Familie mit Kindern „allen-
falls zu geringfügig zusätzlichen
Belastungen oder Nachteile(n)”
führen. Diese Grenze sei hier ge-
wahrt worden. (pb) n

Endlich Entlastung 

In den eigenen vier Wänden le-
ben, am besten so lange wie
möglich – das wünschen sich
die meisten Senioren. Damit der
Alltag trotzdem klappt, bieten
Haushaltshilfen eine gute Lö-
sung. Sie können vor allem müh-
selige Arbeiten wie Fensterput-
zen, Bödenwischen oder Wä-
schewaschen abnehmen. Doch
wer zahlt, wenn bei der Dienst-
leistung etwas zu Bruch geht
oder sogar jemand zu Schaden
kommt? Die Experten der Deut-
schen Vermögensberatung AG
(DVAG) klären auf. Nur schnell
über das Regal gewischt und
schon ist die Blumenvase hinü-
ber. Hier gilt: Der Verursacher
muss den finanziellen Schaden
tragen. Ähnlich ist es bei Missge-
schicken, die gegenüber ande-
ren passieren – beispielsweise,
wenn jemand auf dem frisch ge-
wischten Boden ausrutscht und
sich verletzt. Der gravierende
Unterschied: Die Folgekosten
können bei Unfällen schnell in
die Höhe schießen. „Für Haus-
haltshilfen ist eine Haftpflicht-
versicherung deshalb besonders
sinnvoll. Aber auch für alle ande-
ren sollte dieser Versicherungs-
schutz zur Grundabsicherung
gehören”, raten die Versiche-

rungsprofis der DVAG. Ist die
Unterstützung nicht nur ein
Freundschaftsdienst, sondern er-
folgt gegen Bezahlung, muss die
Haushaltshilfe angemeldet wer-
den. Denn jetzt ist die Tätigkeit
rentenversicherungspflichtig.
Solange der Verdienst dabei un-
ter 450 Euro monatlich liegt,
handelt es sich um einen Mini-
job. Dieser muss von den Senio-
ren bei der Minijob-Zentrale ge-
meldet werden. Damit ist in die-
sem Fall gleichzeitig die Mel-
dung für die gesetzliche Unfall-
versicherung erfüllt. „Die Versi-
cherung übernimmt die Folge-
kosten, sollte sich die Haushalts-
kraft während der Arbeit oder
auf dem Hin- und Rückweg ver-
letzen”, erklärt die DVAG. Mit
dem sogenannten Haushalts-
Check werden dem Arbeitgeber
die Beiträge zur Unfallversiche-
rung (1,6 Prozent) zusammen
mit den anderen Abgaben von
der Minijob-Zentrale berechnet
und eingezogen. Wer pflegebe-
dürftig ist, wird in puncto Haus-
haltshilfe oft durch die Pflege-
kasse finanziell unterstützt. Am
besten genau bei der zuständi-
gen Stelle informieren und bera-
ten lassen. Suche erleichtern: Pri-
vate Pflegedienste, Arbeiter-
wohlfahrt, Johanniter oder das
Deutsche Rote Kreuz helfen, ei-
ne Haushaltskraft zu finden. Klar-
heit schaffen: Aufgaben und
Wünsche im Vorfeld besprechen
und notieren. So gibt's keine
Missverständnisse oder falschen
Erwartungen. Sympathie wich-
tig: Nicht nur das Fachliche

zählt – Arbeitgeber und Haus-
haltshilfe sollten gut miteinan-
der auskommen und sich ver-
trauen. (pb) n

Fleischlos gesund

Dass eine fleischreduzierte Kost
mit viel Gemüse und Obst bei
Rheuma hilft, ist belegt. Die Ent-
zündungswerte bessern sich im
Lauf der Therapie. Da sich immer
mehr Leiden als entzündungs-
bedingt entpuppen, gehen For-
scher nun der Frage nach, inwie-
weit sich durch eine pflanzenbe-
tonte Ernährung auch weitere
Krankheiten wie Arteriosklerose,
Depressionen oder Osteoporose
positiv beeinflussen lassen.
Auch wenn vieles noch unklar
ist, betont Biochemikerin Prof.
Cordula Siegmann aus Rheine
im Apothekenmagazin „Senio-
ren Ratgeber”: „Gesund essen
hat keine Nebenwirkungen, also
getrost versuchen!” Eine beson-
dere Rolle spielen laut Experten
Fette. Gesättigte Fette fördern
Entzündungen eher. Fettes
Fleisch, Wurst und fetter Käse
schneiden daher schlecht ab,
ebenso Fertiggerichte. Noch un-
günstiger sind Transfette, die
sich in vielen frittierten Produk-
ten und Backwaren mit soge-
nannten teilgehärteten Fetten
finden. Zudem haben Forscher
die Arachidonsäure im Visier:
Das typische Fleischfett, das
auch in fetten Milchprodukten
und Eiern steckt, ist zugleich der
Stoff, aus dem der Körper ent-
zündungfördernde Gewebshor-
mone bildet. Fette Fische wie
Lachs, Makrele oder Hering steu-
ern mit ihren langkettigen Ome-
ga-3-Fettsäuren gegen. Proble-
matisch ist auch Zucker. „Wir ha-
ben reichlich Belege, dass alles,
was den Blutzuckerspiegel
schnell in die Höhe treibt, auch
Entzündungsprozesse befeuert”,
sagt Stoffwechselforscher Prof.
Andreas Pfeiffer von der Berliner
Charité. In Lebensmittel über-
setzt heißt das: Ob Brot oder Nu-
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Haushaltshilfe für Senioren bedeutet Entlastung in den eigenen vier
Wänden. Einige versicherungstechnische Fragen sind jedoch zu beachten.

Foto: obs/DVAG Deutsche Vermögensberatung AG

Senioren-Park carpe diem
Kontakt: Frau van Tintelen
Düsseldorfer Straße 50
42781 Haan
Tel.: 02129/9246-0
haan@senioren-park.de ... attraktive Arbeitsplatze!..
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Wir suchen Sie!

Alle Jobangebote, Downloads,Infobroschüre und Online-Bewerbung unterjobs.senioren-park.de

Verlieren Sie keine Zeit! Eine Bewerbung – viele Perspektiven.
Wir bieten Ihnen eine betriebliche Altersvorsorge und eine leistungs-
gerechte Vergütung! Bewerbungen von schwerbehinderten Menschen 
und Mitarbeiter/innen „50plus“ sind ausdrücklich erwünscht.

Pflegefachkräfte,
Pflegehelfer mit LG1 und LG2
(m/w, in Voll- und Teilzeit)

Beerdigungsinstitut Degenhardt
Inhaber Matthias Degenhardt-Bandelow

Tischlerei beitelwerk

Seit über 50 Jahren
Erd-, Feuer- und Unterstützung bei
Seebestattungen sämtliche Formalitäten
Haan, Adlerstraße 26
Telefon (02129) 3 16 20 Überführungen mit
und (0174) 772 33 80 gepflegten Fahrzeugen
Telefax (02129) 5 01 66

info@beitelwerk.de  I  www.@beitelwerk.de
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deln – Vollkorn ist immer die
bessere Wahl. Eine der wichtig-
sten Strategien im Kampf gegen
Entzündungsprozesse ist es,
überflüssige Kilos abzubauen.
Besonders das Fettgewebe am
Bauch sei sehr aktiv, „es produ-
ziert reichlich Entzündungsbo-
tenstoffe”, erläutert der Münch-
ner Ernährungsmediziner Prof.
Hans Hauner. (pb) n

Gut gelaunt

Der Sommer neigt sich dem En-
de zu, der Herbst naht. Damit
sich insbesondere Senioren ge-
gen aufkommende Herbstblues
wappnen, und die goldene Zeit
in vollen Zügen genießen, hier
einige Hinweise. Auch wenn der
Nieselregen abschreckt – wer

spazieren geht, tankt Licht und
Vitamin D. Im Wald genießen Be-
obachter den Blick in die Natur,
beim Schlendern um den Block
fallen Veränderungen ins Auge
und der ein oder andere Bekann-
te winkt einem zu. Spaziergän-
ger nehmen am Geschehen teil.
Trittfaule Technikfans animieren
sich mit Schrittzählern oder Wea-
rables zur Bewegung. Vielleicht
ist nun genau die richtige Zeit,
sich einen Dackel anzuschaffen?
Denn besser als jeder Arzt ver-
pflichtet ein Hund zum Rausge-
hen. Ein ortsunabhängiger Not-
ruf begleitet seinen aktiven Be-
sitzer überall hin und verbindet
auch von unterwegs mit der
Notrufzentrale. So kommt im Fal-
le des Falles umgehend Hilfe an
den betreffenden Ort. Viele
herbstliche Gemüsesorten wie

Kürbis, Rotkohl, Pastinaken,
Mohr- und andere Rüben strot-
zen vor Vitamin C, Ballaststoffen,
Antioxidantien oder dem ent-
zündungshemmenden Betaca-
rotin. Winterliche Gewürzstars
wie Nelke, Zimt oder Kurkuma
wirken antidepressiv und ver-
breiten wohlige Wärme im Kör-
per. Kräftig rein damit in
Schmortopf oder Plätzchenteig!
In selbstgemachten Plätzchen
und Lebkuchen bringen die win-
terlichen Gewürze ihre Stärken
besonders delikat zum Aus-
druck. Mindestens so viel Spaß
wie das Backen von Plätzchen
bereitet ihr Verschenken oder ei-
ne Einladung zum gemeinsa-
men Punsch- und Plätzchen-
Nachmittag! Die Freude anderer
strahlt ins eigene Herz - und Ein-
ladungen treffen nun eher auf

Gehör, denn im Winter ist nicht
nur man selbst, sondern auch
die vielbeschäftigte Familie häu-
figer zuhause. Gespräche mit an-
deren, seien es Familienangehö-
rige, Freunde oder Bekannte, be-
scheren immer wieder Überra-
schendes. Sich selbst kennt man
schließlich schon, Neues können
nur andere liefern. Wem das pro-
aktive Kontaktknüpfen und -hal-
ten nicht ganz leicht fällt, schaut
in der Gemeinde vorbei, verlässt
sich auf kontaktfreudige Freun-
dinnen oder gibt sich durch ein
Hobby eine Art ritualisierten
Schubs. Hier hilft das Internet
weiter: Digital Vertraute oder ih-
re jüngeren Verwandte finden
dort Spieleabende, Strickrun-
den, Walktreffs oder monatliche
Kulturtage. Sport, gerade in Ver-
bindung mit Musik, vertreibt zu-
verlässig Trübsal. Ist die Zeit für
Parcour und Liegestütze vorbei,
nehmen Ältere Angebote für
Golden Sport an, die mittlerwei-
le viele Sportvereine im Pro-
gramm haben. Tanzen, Avi mea
oder sanfter Step stärkt das
Herz, hebt die Laune und hält
durch die koordinativen Anfor-
derungen das Gedächtnis in
Schwung. Flottes Gehen, ein
paar Bahnen im Schwimmbad
oder entspanntes Radeln auf
dem E-Bike bringen den Kreis-
lauf in Bewegung, und modera-

tes Gerätetraining kräftigt die
Muskeln – wichtig, da Muskeln
im Alter schwinden. Neben den
körperlich-geistigen Vorzügen
zwingt die Sportstunde dazu,
sich frisch zu machen, rauszuge-
hen und mit anderen Menschen
zu sprechen. Tägliche Begeg-
nung mit dem Atem stärkt die
Seele, schenkt Frieden und lin-
dert Stressgefühle. Einfach je-
den Tag zehn Minuten still sit-
zen, rhythmisch atmen, die auf-
kommenden Gedanken freund-
lich begrüßen und locker wieder
ziehen lassen. Dazu muss kein
Meditationsbänkchen her, und
ob der Übende knotig im
Schneidersitz sitzt, kontrolliert
auch niemand. Ruhige, ange-
nehm monotone Musik im
Hintergrund stützt bei auditiv
geprägten Menschen die Kon-
zentration. Eher visuell Denken-
de versenken sich mit Ausmal-
büchern für Erwachsene und ge-
nießen die Beschäftigung mit
Farbe. Ein weiterer kleiner Trick
besteht darin, sich jeden Mor-
gen etwas Schönes zu notieren:
Das kann ein konkretes, meister-
bares Vorhaben sein, ein wohl-
klingender Satz, eine anregende,
erinnerungsreiche Liedzeile
oder ein Gedicht, das schon im-
mer zu den Lieblingen zählte.

(pb) n

Mitten im Leben
St. Josef Wohnen mit Service in der Gartenstadt Haan ist eine über-
schaubare Wohnanlage mit seniorengerechten Komfortwohnungen, 
umfangreichem Grundservice und individuell gestaltbaren Zusatz-
leistungen. Yvonne Hellwig berät Sie gern unter der Telefonnummer 
0 21 29/9 29-4 30 00.

Robert-Koch-Straße 16a
42781 Haan
www.kplusgruppe.de 
info@kplusgruppe.de

F
ot

o:
 P

at
riz

ia
 T

ill
y 

- 
F

ot
ol

ia
.c

om

F
ot

o:
 ja

m
st

oc
kf

ot
o 

- 
F

ot
ol

ia
.c

om

Auch wenn es trüb ist, kann man im Inneren ein fröhliches Gemüt behalten. Foto: HelpPhone

Anzeigenannahme:
0171 / 510 17 44


